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Die Geschicke IHRES RUDERCLUBS sollten nicht vom Zufall 
abhllngig sein. Kommen daher auch Sie zur diesfllhrigen 
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hätten dabei sein sollen, am Abend des 
4. 10. 69 im Clubhaus, nämlich beim 
Winzerfest, das an die Stelle des groß 
angesagten Galafestes getreten ist. 
Nicht daß das „Trio 64" vor leeren Rän­
gen gespielt hätte. Ganz im Gegenteil: 
Die Clubräume waren gefüllt, und es 
steht zu vermuten, daß auch· der Ver­
gnügungswart Ali Barth einigermaßen 
über die Runden gekommen ist. 
Weshalb ich also meine, auch Sie hätten 
noch kommen sollen, liegt einfach daran, 
daß das Fest ein voller Erfolg geworden 
ist. Schade um Sie, wenn man bedenkt, 
daß alle Gäste sich hierüber einig waren! 
J-Jun, es fing wie gewohnt an - mit 
einer angenehmen Besonderheit aller­
dings: Trotz des für Schüler- und Lehr­
lingsverhältnisse gerade noch tragbaren 
Eiritrittsobulus von DM 3,50 war die 
jüngste und jüngere Generation erfreu­
lich stark vertreten. (Daß ein Ehepaar 
glaubte, den Eintrittspreis um 22.00 Uhr 
auf DM 2,50 herunterhandeln zu müssen, 
ist betrüblich und sei daher nur am Rand 
erwähnt.) 
Nach einigen Worten der Begrüßung er­
innerte der Erste Vorsitzende, Herr Rüg­
geberg, an den 65jährigen Geburtstag 
des RCGD. Alsdann dankte er Herrn 
Barth für die unermüdliche Einfatzfreude 
und die schöne Dekoration. Zuletzt über­
reichte er Herrn Neuntz von der Fa. Peek 
und Cloppenburg den wohlverdienten 
Miniaturriemen als Zeichen des Dankes 
für seine fortwährende Hilfsbereitschaft, 
die sich zuletzt bei der Anschaffung der 
geschmackvollen Gardinen für das Club­
haus erwiesen hatte. 
Für den Höhepunkt des Abends sorgte 
um ca. 22.00 Uhr ein Komödiantentrupp 
aus den Reihen der Jugendlichen (W. C. 
Wacke, H. Höck/1-und B. Lilre, U. Fischer, 
H. H. Gudermann, J. Trojand). Mit ein­
fachsten Mitteln brachten sie ihre Glos­
sen a la Kommödchen dar; ob als Nach­
richtensprecher oder als Informations­
zentrale, mit verblüffendem Geschick po-

AUCH 

sierten sie vor dem aufgeschlossenen 
Publikum, das die beißende Ironie und 
die Anspielungen auf manche Mißstände 
im RCGD mit überwältigendem Applaus 
bedachte. 
Man darf nur hoffen, daß diese jugend­
lichen Talente auch demnächst wieder 
auftreten und nicht nur ebenso geistvoll 
das Publikum unterhalten, sondern auch 
wieder den Abend zu einem wahren Ge­
nuß werden lassen! Es steht wohl fest, 
daß der Abend fortan unter dem ange­
nehmen Eindruck dieser Darbietung 
stand und gerade auch deshalb überall 
nur gute Laune herrschte. Natürlich ließ 
es sich der Erste Vorsitzende nicht neh­
men, sich mit den jungen Schauspielern 
zu unterhalten. Wenn sie also demnächst 
ihre Forderung nach einer echten Wahl­
berechtigung nachdrücklicher vertreten,. 
wird man sich hoffentlich ihrer - nicht 
nur ruderischen - Aktivität erinnern! 
Und man hat ebenso eingesehen, daß 
gerade die oftmals als Revoluzzer ver­
ketzerten Jugendlichen kei"e Dumm­
köpfe sind. 
Sie jedenfalls, lieber Leser, der Sie nicht 
dabei gewesen sein sollten, Sie haben 
ein - es ist wahr - in jeder Beziehung 
gelungenes Fest versäumt. Versprechun­
gen der Schauspieltruppe liegen vor; 
beim nächsten Mal alsol 
Auch Sie werden dann noch tanzen, 
wenn Schallplatten statt Kapelle für d ie 
Musik sorgen!! (Ende: 4.00 Uhr). 

Maba 



Dies, liebe Freunde, ist 
die grausliche Geschich­
te der Wahrsagerin Agne­
ta Dusselbein und von ei­
nem, der las und nachdach­
te und hörte und zu Tode 
erschrak . 
Das Dusselbeinchen prophe­
zeite einen harten Wahl­
kampf um den Posten des 
Ruderwartes. Nun - dachte 
sich jener, der,und das 
muß unbedingt gesagt sein, 
durch die Lektüre unserer 
Clubinformationen aufge­
klärt und mithin auch über 
alle Maße abgehärtet ist, 
Kampf ist immer gut ! End­
lich Kampf, dachte er, wo 
gekämpft wird, sind zumin­
dest zwei, wenn nicht so-

gar drei Kontrahenten bzw. Amtsbewerber vorhanden. Kurzent­
schlossen wurde telefoniert und in der Tat , es sind wirklich 
derer DREI. 

Jürgen Kronaberg 
Heinz von der Nüll 

Ralph Oppel 
Au weia - welch ein Andrang - und kämpfen wollen dies.e für den 
Posten (hoffentlich auch nach der Wahl für den Club noch arbei­
ten). Wo Licht ist, ist auch Schatten, das ist ja bekannt. Drei 
Mann im Licht machen auch für drei Mann Schatten. Knöpft eich 
also jener die drei auf Stimmenfang ausgehen wollenden einmal 
vor. 

11 Jürgen fr1aSBfFff sitzt in Duisburg (beruflich natürlich) und 
kann mi h n niet ständig mit seiner Nase im Clubhaus herum­
schwirren. In den Sommermonaten kann er es aber, wie es der 
letzte Sommer zeigte. Ihm haftet der Makel an, bei den jünge­
ren Mitgliedern beliebt zu sein,aber auch in der Vergangenheit 
nicht das Stehvermögen und die Standfestigkeit bewiesen zu ha­
ben, den harte Männer im RA eben haben müssen . 

#'PJ~b iPPC} ist ein aktiver Mann, stellt jener voll Bewunderunf 
es • o · ee Arbeit in unserem Club gibt, ist er zu finden. ·ob 

in der Pressearbeit, bei Festen, in der Werbung, bei der Aus­
bildung von Anfängern, - Ralph ist immer dabei. Er sprang aucr 
ein, als der 2,Ruderwart im vergangenen Jahr nach Berlin zog 
und nahm dessen Platz ein und arbeitete. Ein verdienter Mann, 
dieser Oppel, eine Clubfeuerwehr, wie sie im Buche steht. 

·~eioz X~P ~er Nilll der Senior unter den Stimmenfängern,will, 
a säch ic noch e~nmal versuchen, gegen die Jugend anzutrete· 

Jedoch,wie er sagt,nur dann, wenn · er auch weies, daß er auch 
wählt wird. Zur Zeit noch passives b!itglied,hat er sich in c 
4 Jahren seiner Clubzugehörigkeit ein fundamentales Wiesen 1 

den RCGD und der Ruderei von Dr .Cohnen und dem sonntägl iche 
Stammtisch erworben. Seine Berufung in das aktive Amt des F 
wartes ist das Non plus Ultra . Wie hieß es so schön in dem 
Sket,ech der Jugend: "Ach, sie wollen Rudern?!? Rudern wolle· 
ist es denn die Möglichkeit l" -,< 



Wir 
stellen 

vor: 

1 
Auf unseren Aufruf in der letzten Club-Zeitung 
hin meldete sich Herr Jürgen Kronaberg. Er 
hat bereits erklärt, sich zur Kandidatur für den 
Posten des 1. Ruderwartes stellen zu wollen. 
Herr Kronaberg, Jahrgang 1943, ledig, Bank­
kaufmann mit Handlungsvollmacht, ist seit 
einem Jahrzehnt passionierter Ruderer und seit 
einigen Jahren im RCGD. Die überwiegende 
Mehrheit der Jugendlichen und der Jüngeren 
schätzt ihn sehr. 
Hier seine Ansicht darüber, wie er dieses Amt 
zu führen gedenkt. 

Mir ist bekannt, daß ich von einigen 
wenigen Mitgliedern für diesen Posten 
als völlig ungeeignet angesehen werde; 
dies sind indes zum großen Teil Perso­
nen,. die konservativ am „Althergebrach-

ten" kleben und einer Neugestaltung des 
Ruderbetriebes im Wege stehen. Was 
65 Jahre für den RCGD gut war, muß 
nicht weitere 65 Jahre Gültigkeit haben. 
Anfang dieses Jahres wurde ich aus 
dem Ruderausschuß ausgeschlossen, da 
Ich gegen einen Beschluß desselben ver­
stoßen hatte. Es handelte sich um das 
Gemischtrudern. Ich möchte hier diese 
Geschichte nicht weiter erläutern, den 
Aktiven unseres Clubs ist sie hinreichend 
bekannt. Meine Einstellung zu diesem 
Punkt ist eindeutig, und die Entwicklung 
gibt mir uneingeschränkt Recht, ist doch 
kurz (!) nach dem Verstoß die entspre­
chende Bestimmung geändert worden. 
Man könnte auch sagen, ich wäre nicht 
hart genug, um meinen Standpunkt zu 
vertreten. Dies stimmt nicht, denn Ich 
bin nicht der Typ, der mit dem Kopf 
durch die Wand geht, um seine Meinung 
durchzusetzen. Bis heute habe ich aber 
Immer das erreicht und durchgesetzt, 
was ich mir vorgenommen hatte. 
Als Ruderwart sollte man aktiv am Ru­
derbetrieb teilnehmen; dies war bis jetzt 
nicht der Fall. In diesem Punkt bedarf es 
einer grundlegenden Änderung. Der 
Ruderausschuß wurde bis jetzt gut ver­
waltet; gestaltet und organisiert wurde 
aber recht mäßig. Das muß sich ändern. 
Die Mitarbeiter des Ruderwartes sollten 
sich aus Aktiven zusammensetzen, die 
wöchentlich mehrmals rudern, bzw. im 
Bootshaus erscheinen. Nur diese können 
die Situation am „Steg" richtig beurtei­
len. Damit wäre schon ein wesentlicher 
Teil der Gestaltung des Ruderbetriebes 
erfaßt, und es könnte kaum Leerlauf 
entstehen. 
Aktive Ruderer sind z. Zt. vorwiegend 
unsere Jugendlichen. Ihnen muß man 
die Möglichkeit geben, sich ruderisch 
und menschlich zu entfalten. Ausbildung 
und Wanderfahrten sollten mehr und 
mehr durch die Jugend fü r die Jugend 
vorgenommen werden. Dies stelle ich mir 
so vor, daß die Jugendlichen eine Art 
Riegensystem aufbauen. Jeder Riegen­
führer betreut ca. 7 bis 10 Jugendliche. 
Mit diesen rudert er mehrmals die Wo­
che, bildet sie aus und macht mit ihnen 
Tages- und Wochenendfahrten. Außer­
dem könnten sich die Riegenführer die 
Planung von Wanderfahrten aufteilen, 
um an fast Jedem Wochenende mit einem 
„Programm" aufwarten zu können. Auf 
diese Weise erhalten wir Nachwuchs an 
Führungskräften, die bereits in wenigen 
Jahren verantwortungsvollere Aufgaben 
übernehmen könnten. 



Außerdem bin ich ein Gegner der Tren­
nung außerhalb der Trainingszeit zwi­
schen „Trainingsruderern" und „Wander­
ruderern". Wir alle sind Mitglieder des 
RCGD und Ruderer. Wenn man aller­
dings Kommentare von Trainingsrude­
rern über Wanderruderer hört, fragt man 
sich, ob in der Führung dieser Jungen 
Menschen zum Sportler nicht etwas 
falsch gemacht wird. Unser Trainer 
treibt eine Kluft zwischen Trainingsleute 
und Wanderruderer. Deshalb erhalten 
Ruderer, die aus dem Training ausschei-

Möglicherweise wird auch Herr Ralf Oppel sich 
zur Wahl für das Amt des 1. Ruderwartes stet-

So oder ähnlich denken bei uns zur Zeit ­
etl iche Funktionsträger, wenn auch aus 
verschiedenen und te ils auch verständ­
lichen Gründen. Falls Sie es, verehrter 
Leser, noch nicht wissen sollten : Nicht 
nur der Erste Ruderwart (Klaus Gins­
berg) wird sein Amt bei der nächsten 
JHV zur Verfügung stellen. In die „Pen­
sionärsliste" werden sich auch eintra­
gen : Bärbel Reuß als Ruderwartin und 
Ausbilderin für die Mädchen, Eckardt 
Huhn als Wirtschaftswart (bereits seit 
einiger Zeit nicht mehr im Amt), Horst 
Klee und Ralf Oppel als Ruderkasten­
ausbilder, um nur einige Namen zu nen­
nen. 
Ohnehin war unsere „Führungsspitze" 
stark geschwächt: Der Erste Wander­
ruderwart (Walter Steen) zog sich unter 
nebulösen Umständen sang- und klang­
los von Ruderboot und Wanderruder­
wartsposten zurück. Sein Stellvertreter 
und legitimer Nachfolger, Jürgen Krone­
berg,brachte sich im Frühjahr selbst zu 
Fall und hinterließ den Posten seither 
verwaist. 

den, sehr schwer oder überhaupt nicht 
Kontakt zu den übrigen Mitgliedern. 
Diese „Konditionierung" unserer Trai­
ningsleute muß aufhören und sollte von 
der Clubführung und dem Ruderwart 
energisch in Angriff genommen werden. 
Ich würde bemüht sein, das Verhältnis 
zu bessern und einen Ausgleich zu 
schaffen. 
Dies sind in meinen Augen die vordring­
lichen Punkte, deren Lösung ich gerne 
herbeiführen würde. 

Jürgen Kronaberg 

len. Fest hat er sich bis Jetzt aber noch nicht 
entschieden. 

Einem On-dit zufolge will auch Herr v. d . Nüll 
sen. (passives Mitglied und Jahrgang 1907) kan­
didieren. Reelle Chancen, die erforderliche 
Mehrheit zu erhalten, dürfte er allerdi!IQS nur In 
jenem Fall heben, daß es zwischen Herrh Krone­
berg und Herrn Oppel zur Kampfabstimmung 
kommt. 
Bedeutende Stimmen Im Club halten es über­
haupt für besser, daß diese beiden Herren den 
Ruderbetrieb gemeinsam In die Hand nehmen -
wie Immer auch Ihre Amtsbezeichnung aussehen 
mag. 

Für· das Amt des Wanderruderwartes will der 
18jährige Lehrling Hermann Höck kandidieren. 
Als Fahrtenleiter der großen Jugendwanderfahrt 
hat er die erforderlichen Qualitäten bewiesen. 

Klaus Kurte, der sich ats Bootswart, 
nicht „als Kuli anderer" verschleißen 
lassen wollte, hat vor wenigen Monaten 
seinen Hut genommen, um nie meh 
zurück zu kommen. Auch wenn das Ehe 
paar Kurte laufend Meinungsversch i, 
denheiten mit anderen Clubmitgliede, 
hatte, so ist doch bedauerlich, daß solcl 
Unstimmigkeiten mit Verlassen der CIL 
gemeinschaft enden müssen. Fazit c 
Angelegenheit ist und bleibt aber, c 
seither der Bootswart-Posten unbes 
ist. 
Auch der seinerzeit von der JHV 
wählte Zweite Ruderwart, Dietger r 
horst, ist nicht mehr im Amt. Sein Pc 

Fortsetz1 
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ist der 

ins Boot 

ein anderer 
NEUORDNUNG der 

FREIGABE 
Mit besonderer Freude meldet der Be­
richterstatter, daß Inzwischen nach hefti­
gen Angriffen - besonders seitens der 
Jüngeren - die Freigabeordnung durch 
Beschluß des RA vom 13. 8. 1969 ge­
ändert worden Ist. 
Statt vier gibt es nunmehr nur noch drei 
Kla11en, und zwar: 

Klasse „S" : ,.Hecht", ,.Tiger", ,.Lahn" 

Klasse 1: ,.Lessing", ,.Rot-Weiß", .. Kra-
nich" (beide als Doppeldreler) 

Kla11e II : alle übrigen Boote, 

Für „S" sind alle Obleute freigegeben. 

Unser Glückwunsch dem scheidenden 
1. Ruderwart für diese bedeutsame 
Änderung! 
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Dankenswerterweise gehen in unserer 
Redaktion in letzter Zeit vermehrt Leser­
briefe zur Veröffentlichung ein. Nicht zu­
letzt zeigt uns diese Entwicklung, daß 
unsere Leser die Clubzeitung nicht nur 
lesen, sondern auch mitdenken und mit­
gestalten wollen. Ober diese aktive Mit­
arbeit ist die Schriftleitung natürlich 
dankbar. 

Gerade deshalb jedoch erscheint es uns, 
ganz besonders im Hinblick auf den in 
Heft Nr. 81 veröffentlichten Leserbrii!f 
(H. B. über die Pritsche, S. 24/25) und 
seine vielfach hervorgerufene Reaktion 
angezeigt, hier nochmals auf eine üb­
liche journalistische Gepflogenheit hin­
zuweisen: Die als Leserbrief veröffent­
l ichten Beiträge müssen nicht in jedem 
Falle auch die Meinung der Schriftlei­
tung repräsentieren. Wir haben bei den 
bisherigen Veröffentlichungen darauf 
verzichtet, auf diesen Tatbestand wie­
derholt hinzuweisen. 
Es hat sich erwiesen, daß wir zumindest 
bei dem erwähnten Leserbrief auf einen 
solchen Vermerk nicht verzichten durf­
ten. Da13 wir es getan haben, hat dazu 
geführt, daß unser Verhältnis zum Düs­
seldorfer Ruderverein neuen Spannun­
gen ausgesetzt wurde. Das tut uns leid, 
•da wir unsere Nachbarn - und ganz 
.besonders die aktiven Sportler - als 
faire Kameraden und Freunde wirklich 
schätzen. Auch war es ein Fehler, daß 
wir uns von den vom Schreiber gemach­
ten Beweisen und Informationen offen­
sichtlich nicht ausreichend überzeugt 
haben. Im Zusammenhang mit der Be­
schaffung des Eisenzubehörs für die 
Pritsche sind wir im Gegenteil sogar 
einer falschen Information zum Opfer 
gefallen und haben als Beweis die seit 
langem in unserem Verein kursierende, 
ebenfalls falsche Auffassung gelten 
lassen. 
Wir wollen deshalb nicht versäumen, 
unsere Leser davon zu unterrichten, daß 
uns der Vorstand des DRV in einem 
langen Schreiben unter Beifügung ein­
deutiger Unterlagen die tatsächlichen 
Verhältnisse dargelegt hat. Demnach 
wurde das erforderliche Eisenzubehör 
dem DRV als Spende zur Verfügung ge­
stellt, jenes Eisenzubehör also, um des­
sen Herkunft es dem Schreiber des be­
sagten Leserbriefes offenbar ganz be­
sonders ging. Da auch das restliche 
Baumaterial sowie die Montage der 
Pritsche vom DRV betrieben wurde, gilt 
der DRV juristisch einwandfrei als Allein­
eigentümer. Nur der guten Ordnung hal­
ber wollen wir -0ieser Feststellung aber 
hinzufügen, daß sich der RCGD in er­
heblichem Maße an der Asphaltierung 
des Zufahrtsweges und der Wartung 
der Pritsche sowie zur Hälfte an den 
laufenden Unterhaltungskosten beteilig! 
hat bzw. beteiligt. (Was angesichts de 
Eigentumsverhältnisse und der Nutzun, 
durch den RCGD selbstverständlich ist· 

Die SCHRIFTLEITUN 
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Wenn Düsseldorf hilft,sind Germa­

nen immer dabei. um mitzuhelfen ! 

Seit Juni d ,J. trifft sich jede Woche, und zwar mittwochs um 17 Uh r 
3o im Goldenen Ring am alten Schloßturm, der Arbeitskreis Düssel­
dorf hilft - Sorgenkindern. Rund 1o Bürger unserer Stadt haben 
sich die Aufgabe gestellt in der Zeit vom 26.11. b i s 18.12.69 in 
der Düsseldorfer Altstadt einen Weihnachtsmarkt aufzuziehen, dessen 
Ertrag voll der Aktion Sorgenki nd zu Gute kommen soll. Zur gle i ch en 
Zeit läuft eine Spendenanktion, zu der heute schon mit 14 600 Brie­
fen aufgerufen wurde. Sportvereine wurden angeschrieben, selbstän­
dig etwas durchzuführen und dadurch auf sich aufmerksam zu machen. 
Bis zu dem Tag, als diese Zeilen in die Maschine gehämmert wurden, 
führte · unser Club mit einem Betrag von DM 472.-- vor dem DTV von 
1847 mit DM 250.--. Es ist zu hoffen, - es wäre beschämend, wenn 
nicht , - daß diese Leistungen noch weit überboten werden, schli e ß­
lichgibt es in Düsseldorf Vereine, die das zehnfache Mitgliedervo­
lumen des RCGD haben. Die Prellballabteilung des DTV war der Weg­
bereiter und Schrittmacher. Wir zogen mit der 5-Mark-Aktion sowie 
mit der Skiffregatta in Lörick nach, Die Kanuten des Bezirkes 5 
folgten aufgrund l&"!ll"Jli- unserer Initiative. 
Dem Vorsitzenden des Arbeitskreises, 
Herrn Direktor Theo Fleitmann (Bild) 
wurden vor unserem Clubhaus nach einer ' 
ausführlichen Be- sichtigung des Ger-
manenkrals die l,11111:'.:.:-.llA Früchte des Sammelns 
in Form einer 5- ~l!IJ!J„ Markkette und eines 
Schecks überreicht Während der Wochen 
im Dezember werden wir Germanen mit e i -
nem Fitn~-Studio in der Altstadt ver-
treten sein. Die Arbeiten hierfür sind 
schon im vollen Gange. Wir beabsich-
tigen, der Düssel- d orfer Bevölkerung 
Gelegenheit zu ge- ben, sich an unseren 
Kraftgeräten, wie da sind Hanteln, 
Schuhen und dergl, zu testen. Dies a ber 
muß bezahlt wer- den. Ein entsprechend 
großes Zelt erhal- ten wir von den J o-
hannitern . Ausbau- en und schmücken ist 
unsere Aufgabe.Ne- benbei können wir 
mit und in diesem Fitnem-Studio für 
unseren Club und unseren Sport wer-
ben. Mitarbeiter und Vorschläge, wie 
wir diese.s Studio -noch attraktiver ge-
stalten können, sind sehr willkommen. Ich bitte jeden Germanen mit­
zuhelfen. Eine bessell!Werbegelegenheit haben wir noch nicht gehabt. 
Eine ganze Stadt ist aufgerufen, für die Sorgenkinder aktiv zu wer­
den. Vom Oberbürgermeister Herrn Willi Becker,und dem Bürgermeist e~ 
Herrn Joseph Kürten, bis hihab zum kleinsten Volksschüler - alle wur­
den gebeten und sind bereit mitzumachen. Es versteht sich da v on 
selbst, daß Germania hilft, wenn ganz Düsseldorf hilft . Deschl . 



Sind Sie schon für den 
Wintersport gerüstet? 
Skier 
Ski-Stöcke 
Bindungen 
Ski-Stiefel 
Eishockey-Ausrüstungen 
Eislauf-Ausrüstungen 

Ski-Hosen 
Anoraks 
Apres-Ski-Bekleidung 

In bekannt großer Auswahl 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

In unserer großen 
Sportabteilung finden Sie: 

Unsere Skilehrer und 
erfahrenen Verkaufskräfte 
beraten Siel 
Unsere leistungsfähige 
Sportwerkstatt steht 
jederzeit zu 
Ihrer Verfügung! 

Peek,Cloppenburg 
Das Fachgeschäft Düsseldorf 
für Bekleidung und Sport Schadowstr. 31-33, 

Telefon 36 08 81 

Wir 
danken 

Ihnen, liebe Leser, soweit Sie uns Im 
vergehenden Geschäftsjahr durch Bei­
träQe, Photos, Anregungen, finanzielle 
Unterstützung oder auch nur durch auf­
merksame Lektüre der „INFORMATIO­
NEN" in unserer Tätigkeit geholfen ha­
ben - denn Sie ist kein Selbstzweck.! 

Die SCHRIFTLEITUNG 

Daß es ihm weiterhin munde und er bei 
Kräften bleibe, damit er den eingeschla­
genen Weg weiter verfolgen (nicht zu­
letzt die Schriftleitung weiter so unter­
stützen) kann, wünschen ihm fürs fol­
gende Geschäftsjahr 

seine Nachfolger in der Schriftleitung. 



1.0 

Meine Hochachtung vor dem Mut der 
Schriftleitung. Endlich wird einmal ge­
schossen, wenn auch nicht scharf, so 
doch wenigstens gezielt und unter Hin­
zuziehung konkreter Tatsachen. Diese 
Tendenz kann man als aufmerksamer 
Leser der RCGD-Nachrichten seit eini­
gen Monaten verstärkt beobachten. Die 
Geschicklichkeit der Schriftleitung, ihren 
Artikeln jede unerwünschte, da über­
flüssige Schärfe zu nehmen, nötigt mir 
Bewunderung ab. Und ganz sicher auch 
vielen anderen Lesern. Schließlich kön­
nen objektive Berichterstattung ebenso 
wie Kritik nie schaden; konkret kann, ja 
muß man sogar sein - verletzen sollte 
man nie. Daß die Junge Schriftleitung 
auf diesem schmalen Grat schriftstelle­
rischer Tugend sicher wandelt, hat sie 
uns in dem ersten Jahr lhreT bisherigen 
Tätigkeit glänzend bewiesen. Als Unpar­
teiischer kann ich hier ein klares 1 :0 zu 
ihren Gunsten konstatieren. 
Munteres Preisschießen also in den Rei­
hen des „Volkes". Da hat zum Beispiel 
der Ruderwart Mut zu Neuem bewiesen 
und zu einer brisanten RA-Sitzung alle 
Mitglieder zum Zuhören eingeladen. Ob­
wohl es mir wahrhaftig auch nicht gefiel, 
nur zuhören zu dürfen, störten mich die 
unkontrollierten und meist auch unsach­
lichen Zwischenrufe. Man hatte oft genug 
den Eindruck, daß mancher nur der 
Sensation oder des Krawalls wegen ge­
kommen war. Bedauerlich genug, daß 
der Vorsitzende der RA-Sitzung des 
öfteren um die nötige Ruhe bitten mußte. 
Wenn sich hinterher in der Clubzeitung 
einige darüber mokieren zu müssen 
glaubten, so zeugt das vom absoluten 
Mißverständnis der Situation, auch wenn 
man dem Ruderwart diktatorische An­
wandlungen nachweisen will. Dagegen 
hat sich . der Ruderwart in der letzten 
Clubzeitung, für mich nicht unerwartet, 
verwahrt (Der Tor, S. 6). Mit ruhigen und 

klaren Argumenten hat er wie einer, der 
seiner Sache absolut sicher ist, seine 
Auffassung dargelegt und unter die 
ganze Diskussion einen für alle gültigen 
Schlußstrich gezogen. Eine Vermutung 
sei mir jedoch erlaubt: Vielleicht hatte 
die {demnächst zu Ende gehende) ,,dik­
tatorische Ära K. Ginsbergs" ihren 
Grund. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
die Mehrheit in unserem Club mit den 
Grundregeln demokratischer Ordnung 
nämlich noch längst nicht vertraut ist. 
Für den demnächst leider zurücktreten­
den Ruderwart steht es jedenfalls hier­
mit auch 1 :0. 
Irgendeiner hat so ganz nebenbei ein 
Selbsttor geschossen, ich weiß bloß noch 
nicht genau, wer. Seit nunmehr genau 
einem Jahr wird uns Germanen ein 
Superfest avisiert. Wochen- und monate­
lang als Gesprächsthema Nr. 1 in aller 
Munde, sollte ein im Clubhaus durchge­
führtes Galafest zum 65jährigen Club­
jubiläum alles bisher Dagewesene in 
den Schatten stellen. Gerüchte über 
Tombola, kaltes Buffet, Abendkleid-Vor­
schrift und Darbietung aus eigenen Rei­
hen bei Eintrittspreisen, die bis zu 10 
bis 15 Mark hochschnellten, ließen gro­
ßes erwarten. Was sich aber in letzter 
Zeit immer häufiger andeutete, wurde 
letztlich doch zur enttäuschenden Ge­
wißheit: Termin- und andere Schwierig­
keiten zwangen den Gesellschaftsaus­
schuß das Galafest kurzfristig zum 
„Wein°fest" zu degradieren und jenes in 
der üblichen, gewohnten Form auszu­
richten. Dabei muß gesagt werden, daß 
den Gesellschaftswart nicht die gering­
ste Schuld an dieser Entwicklung trifft. 
Er hat viel zu wenig aktive Mitarbeiter, 
die ihm wenigstens hin und wi~der bei 
den umfangreichen Vorbereitul'!gen hel­
fen wollen. Was noch schlimmer ist: Zu 
wenig Clubmitglieder besuchen unsere 
Feste. Auch das letzte war zu knapp 
besucht so daß sicher wieder ein De­
fizit entstanden ist. Die wenigen, die 
kamen erlebten Jedoch eine Überra­
schung: Die Jugendabteilung gab einige 
gelungene Darbietungen zum B~sten, 
die humoristisch verpackt, bewiesen, 
daß die Jugend sehr genau und kritisch 
beobachten kann. So mancher, der ge­
schickt „auf die Hörner" genommen 
wurde, wird sich Gedanken machen 
müssen und vielleicht Konsequenzen 
ziehen. Was die Darbietungen betrifft, ist 
die Jugend Jedenfalls klar in Front ge­
gangen. 

Deichgraf 
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Bei strahlendem Sonnenschein startete 
am 13. 9. 69 Germanias halbe Jugend­
l!bteilung von ca. 2500 (!) Zuschauern. 
Für die Sicherheit der Rennfahrer sorg­
ten die Johanniter als auch die DRLG. 
Eine Sammlung zugunsten der Aktion 
,.Düsseldorf hilft" (s. an anderer Stelle) 
durch Verkauf von Programmen und 
Apfelsaft sowie durch Spenden ergab 
DM 222,-, so daß Germanias Jugend 
nach der 5-Mark-Aktion insgesamt 
472 DM gesammelt hat. 

Hier die Sieger der insgesamt 45 Teil­
nehmer: 

Jugend 1: 
1. Thiele, Werner (1 :36,5) 
2. Leppert, Helmut (1 :37,0) 
3. Höck, Hermann (1 :40,4) 

Jugend II : 
1. Trojand, Jürgen (1 :28,9) 
2. Heyden, Klaus (1 :29,4) 
3. Spangenberg, Jörg (1 :36,9) 

Jugend III: 
1. Neumann, Thomas (1 :37,2) 
2. Ressel, Rainer (1 :44,8) 
3. Lösgen, Gilbert (1 :59,8) 

Schüler: 

1. Fabelje, Hans (1 :51,4) 
2. Mirschel, Sebastian (1 :56,2) 
3. Brenntrop, Hubert (2 :01 ,5) 

Damit vermochten sich J. Trojand und 
Th. Neumann dieses Jahr als Titelver­
teidiger durchzusetzen. 

Als Teddy - wie er von seinen Freun­
den genannt wurde - uns das letzte 
Mal in Düsseldorf besuchte und wir uns 
nach einigen, wie immer angeregten 
und fröhlichen Stunden voneinander 
verabschiedeten, ahnte niemand, daß es 
ein Abschied für immer sein würde. 
Plötzlich und unerwartet verstarb er am 
29. Juli dieses Jahres im Alter von 39 
Jahren an seinem jetzigen Wohnort in 
Homburg . 
Die Nachricht von seinem Hinscheiden 
traf uns alle wie ein Schlag. Wir können 
es uns einfach nicht vorstellen, daß wir 
ihn in seiner lustigen und herzlich-bur­
schikosen Art nie mehr erleben werden. 
- Teddy war ein Original; ein echtes 
Produkt seiner geliebten rheinischen 
Heimat und hat hieraus auch nie ein 
Hehl gemacht. So ist es kein Wunder, 
daß er nicht nur bei seinen Freunden, 
sondern auch in fremder Umgebung 
schnell Mittelpunkt fröhlicher Gesellig­
keit war. Sein Humor und seine Froh­
natur wirkten ansteckeAd. Die älteren 
Clubmitglieder werden sich dankbar und 
voller Wehmut an jene Zeit erinnern, als 
Teddy noch in Düsseldorf wohnte und 
aktiv am Clubleben teilnahm. Noch 
heute erzählt man sich im Club viele 
„Döhnches", die mit dem Namen Teddy 
untrennbar verbunden sind. 
Schon in jungen Jahren, kurz nach dem 
Ende des 2. Weltkrieges, fand Gerd 
Schneider als Schüler den Weg izur 
Ruderei und zum RCGD. Er war einer 
der ersten der damals wiedererstande­
nen Schülerruderriege Lessing und hat 
die Grundlagen für das spätere Auf­
blühen der Riege, aus der viele ver­
dienstvolle Ruderer hervorgegangen 
sind, mitgeschaffen. Teddy war wohl 
auch, wie er selbst einmal schrieb, das 
nach dem Kriege ältest eingeschriebene 
Mitglied des Clubs. Doch das allein wäre 
kein besonderes Verdienst. Entschei­
dend war, daß er in jenen schwierigen 
Nachkriegszeiten aktiv im Verein mitge­
arbeitet, andere junge Menschen um 
sich geschart und auf sie seine Begei­
sterung für den Rudersport und seine 
Verbundenheit zu unserem Club über­
tragen hat. Damals sind aber auch -
und das ist nicht zuletzt sein Verdienst 
- Freundschaften für das Leben ge­
schlossen worden. Stark untertreibend, 
wie es so seine Art war, hat Teddy sein 
damaliges Wirken zuletzt in Heft 66 (No­
vember/Dezember 1966) unserer Club­
nachrichten geschildert, in dem er sich 
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in einem Bericht aus seiner neuen Hei­
mat der Cluböffentlichkeit wieder einmal 
in Erinnerung brachte. 
Doch seine stete Untertreibung eigener 
Verdienste und Fähigkeiten kann nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß Gerd 
Schneider tatsächlich in den Jahren des 
Wiederaufbaus unseres Clublebens einer 
unserer Aktivsten gewesen ist, der stets 
zur Stelle war, wenn der Club ihn 
brauchte. So hat er Anfang der fünfziger 
Jahre mit Begeisterung im Vergnügungs­
ausschuß mitgewirkt, wo seine künstle­
rische Ader sich so recht In Bildern und 
Worten entfalten konnte. Aus Jenen Ta­
gen, als man in Ermangelung eines 
eigenen Clubhauses in einer notdürftig 
hergerichteten und halbfertigen Boots­
halle die Feste feiern mußte, stammt 
auch seine in echtem Düsseldorfer Platt 
gehaltene Version unseres Clubliedes 
mit dem bezeichnenden Titel „Et jöv wol 
nix Schönres op Ähde, als endlich e 
Bootshus in Hamm ". 
Typisch für seine Art ist auch das Schrei­
ben, mit dem Gerd Schneider sich sei­
nerzeit als Jugendwart - ein Amt, das 
er jahrelang innehatte - verabschiedete 
und das wegen seiner Originalität _ver­
dient zitiert zu werden: 
. Hüte sich ein jedes Insekt, dem Flie­
genfänger auf den Leim zu gehen, und 
sei es auch nur mit einem Bein! Er· läßt 

in den seltensten Fällen wieder los, und 
ein Befreiungsakt grenzt fast an Selbst­
zerfleischung, weil wohl oder übel ein 
Stück seines Selbst kleben bleibt. 
Das Schicksal schob mir einen der weni­
gen triftigen Gründe zu, mit dem ich 
mich einigermaßen ehrbar „ französisch 
empfehlen" kann. Ich werde Student. 
Mein Vater bekommt dadurch steuer­
rechtlich wieder ein Kind und der Ruder­
club Germania weniger Beitrag, woran 
ich die Kassenverwaltung jauchzenden 
Herzens erinnern darf. Das Amt des Ju­
gendwarts lege ich in die Hände der 
geschäftsführenden Germanen zurück 
und hoffe, daß es durch meine Benut­
zung nicht zu sehr an Ansehen einge­
büßt hat. Ich danke für das Wohlwollen, 
das Sie der Jugend und mir als ihrem 
Sprecher immer entgegengebracht ha­
ben. 
Daß ich dem Club verbunden bleibe, 
versteht sich von selbst; denn das ist 
es, was am Fliegenfänger kleben bleibt: 
mein Rudererherz!" 
Nun hat es aufgehört zu schlagen ,das 
Rudererherz unseres lieben Teddy. -
Der Ruderclub Germania hat ein von 
echter Begeisterung für das Rudern er­
fülltes, verdienstvolles Mitglied verloren. 
Seine Freunde aber verloren ihren 
besten Freund. 

Helmut Reinhäckel 
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Halteverbot 
Auf Beschwerde unserer Nachbarn, der 
• Paddlergilde", daß am Rhein parkende 
Kraftwagenbesitzer - ob Germanen 
oder Fremde - den Bootstransport so­
wie Ein- und Ausfahrt zum Damm be­
hindern, beabsichtigt die Stadt, das 
Halten auf der Rheinseite zwischen 
Becker und Ende Germania zu verbie­
ten. Das Stück zwischen RCGD und DRV 
soll frei bleiben. 

~ 

Rallye 
1969 

Die Rallye 1969 ist nun endgültig ins 
Wasser gefallen! 
Dies macht deutlich, wie sehr die Mit­
glieder in der Vorstellung leben, jegli­
ches Clubgeschehen müßte von Funktio­
nären dirigiert werden, die - man muß 
es ganz deutlich sagen - ein Ehrenamt 
ausüben und daher nicht a 11 es ma­
chen können. 
Arme Germanial War es für die Vorjah­
resgewinner so schwer, sich für eine 
Attraktion ein einziges Mal im Jahr zu 
engagieren oder wenigstens einen Er­
satzmann zu finden? Wer sich über Zeit­
mangel beschwert, kann bei der Schrift­
leitung tägl ich bis 24.00 Uhr anläuten. 
Heute hat niemand mehr Zeit!! 
Ob man für den RCGD . Zeit" hat, ist 
keine Frage der Zeit, sondern des In­
teresses und des Hobbys. 

Anfänger­
aus6ildung 

Was in der Anfängerausbildung geleistet 
werden kann, bewies der Trainer, Dr. 
Theo Cohnen, in diesem Jahr. 
Von acht Anfängern, die zu Ostern erst­
malig aufs Wasser gingen, wurden kurz­
lieh fünf für die (Skiff-)Klasse „S", drei 
für Klasse I freigegeben. Einige von 
ihnen werden bereits Herbstregatten 
fahren . 

Erste Hilfe 
Wie in Nr. 80 der „ Informationen" ge­
fordert, ist eine Hausapotheke immer 
noch nicht angeschafft worden. 
Dennoch werden Sie aufgefordert, sich 
in die am Schwarzen Brett hängende 
Liste zwecks Teilnahme am Ersten­
Hilfe-Kursus einzutragen. 
Bei 15 Teilnehmern mindestens stünde 
eine Lehrperson gratis zur Verfügung! 
Die Grundlagen der Ersten Hilfe sollten 
alle, besonders aber Wanderfahrer, be­
herrschen! 

Das gibt es! 
Echten Sportsgeist und Kameradschaft 
bewies Herr Heinz Weske am Samstag, 
dem 23. 8. 69: 
Am Vortage war ein Teilnehmer der 
großen Jugendwanderfahrt krankheits­
halber ausgefallen. Ohne Zögern ver­
sprach Herr Weske, für ihn einzusprin­
gen. Am Samstagmorgen bestieg er den 
Zug nach Koblenz und ermöglichte da­
mit den Wanderfahrern die Heimfahrt. 

Barke 
Auf Anregung des Herrn Jürgen Krona­
berg wurde eine achtsitzige Barke an­
geschafft. Die finanziellen Mittel stellte 
der 2. Vorsitzende zur Verfügung. Das 
Boot soll von den Jugendlichen · auf 
eigene Rechnung mit Hilfe des Herrn 
Thiele instandgesetzt werden. 
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Sommer 
43. h 

1969 

-

Mit Tschingbumm und Tätärä wurden 
wir empfangen. Zwar nicht von unseren 
Clubkameraden - das hatten wir auch 
kaum erwartet, sondern von den Him­
melgeister Schützen. Lautstark, wie un­
sere Fahrt bgonnen hatte, endete sie 
auch. Der erste Knall kam bereits kurz 
vor der Fahrt. Unser einziges und wich­
t igstes Transportmittel fiel aus: Die 
Achse des Bootsanhängers war gebro­
chen. Nun hieß es, in kürzester Zeit 
einen neuen Hänger zu beschaffen. Bel 
sämtlichen Unternehmern innerhalb der 
Mitgliedschaft haben wir es versucht, 
bei sämtlichen Rudervereinen in J(ler 
Umgebung - nichts zu machen. ~ank 
des Einsatzes unseres Fahrtenleiters 
Hermann Höck war es uns dann · doch 
noch gelungen, einen fahrbaren Unter­
satz für den Seegig ausfindig zli ma­
chen. Den Anhänaer bekamen wir vom 
WSVD, aber den LKW mußten wir uns 
mieten. Nun wurden die Unkosten zwar 
unverhältnismäßig hoch, aber was tun? 
So schipperten wir denn am 1. August 
fünf Mann hoch in Richtung Stuttgart. 
All Barth fuhr uns freundlicherweise den 
Anhänger hoch, stets die Polizei im 
Nacken (wegen einiger formeller und 
technischer Mängel). Der Rest schlug 
sich per Anhalter durch die lande. 
Doch angekommen sind wir alle gut. Da 
stand also unserer Losfahrt nun nichts 
mehr im Wege. Petrus war uns außer­
ordentlich gut gesonnen, viel zu gut, so 
daß kaum noch Wasser im Neckar war 
und wir wohl oder übel rudern mußten, 
um vorwärts zu kommen. Doch der näch­
ste Schreck ließ auch nicht allzu lange 
auf sich warten. In der Eile des Gefechts 
hatten wir nicht einkalkuliert, -daß unser 
erster Rudertag ein Sonntag war und 
wir auf dem Neckar mit der Großschiff­
fahrt schleusen mußten. Nun mußten wir 
feststellen, daß die Schleusen schon um 
4 Uhr die Tore dicht machten und wir 
mit unserer Seegig nicht · mehr weiter­
konnten. Zum Glück fanden wir noch 

einen freundlichen Menschen, der uns 
noch nach vier Uhr schleuste. 
·Ansonsten diente- uns eine ~cnlellS8~ 
zehnerkarte als Freipaß durch alle 
Schleusen. Hier zeigte sich, daß uns 
Klaus Ginsberg vom Regen in die Traufe 
geschickt hatte: Den Oberrhein durften 
wir wegen der dortigen Gefahren ja 
nicht befahren, aber was uns da auf dem 
Neckar an Schiffsverkehr auf engstem 
Raume begegnete, trieb uns manchmal 
den Schweiß ins Gesicht. Teilweise 
mußten wir mit 1300-Tonnern schleusen. 
An der letzten Schleuse vor Mannheim 
tagen an die 60 Schiffe kreuz und quer 
im Schleusenkanal herum und warteten 
auf ihre Schleusung. Was blieb uns 
anderes übrig, als uns zwischendurch 
zu schlängeln. Trotzdem ist alles heil 
zurückgebracht worden (dank eines 
kleinen Aufenthalts bei Empacher). 
Ansonsten war es eine recht geruhsame 
Fahrt, abgesehen von den Kapriolen 
einiger Mannschaftsmitglieder, die sofort 
die Stimmbänder unseres Obmanns 
reizten und so die Stimm(ung)e kräftig 
gehoben wurde. . 
Ursprünglich wollten wir noch die Mosel 
hochgefahren sein. In Anbetracht der 
Taitsache aber, daß ein konstanter 
Westwind herrschte, machten wir lieber 
noch ein paar Ruhetage mehr. So z. B. 
in Heidelberg, Bingen, Bacharach und 
Koblenz. Unser Freund Gilligan hätte 
uns im übrigen auch daran gehindert, 
weiterzufahren, da er in Koblenz, wo er 
seine Tante besucht hatte, plötzlich 
krank wurde und uns zwei Ruhetage 
auferlegte. Gottseidank half uns Herr 
Weske aus der Patsche, so daß wir bei 
strömendem Regen noch das Boot her­
unterbringen konnten. 

w.c. 



Seit geraumer Zeit gibt es bei Germania 
eine neue Institution, deren vornehmste 
Tätigkeit der Beschaffung, Verwaltung 
und der sinnvollen Wiederverteilung 
knisternder Geldscheine gilt. Gemeint ist 
diesmal nicht der Schatzmeister, der sich 
neben Obigem auch mit viel unangeneh­
meren Dingen herumärgern muß, son­
dern schlicht und einfach der „Förderer­
kreis". Daß es dem Fördererkreis in 
einem Ruderclub um die Unterstützung 
des Rudersports schlechthin geht, ist 
klar und bedarf wohl keiner besonderen 
Erwähnung. - Und daß in der Ruderei 
manches ganz schön ins Geld gehen 
und einen solventen Fördererkreis gut 
vertragen kann, weiß sicher auch jeder, 
nicht zuletzt der, der bei kleineren Boots­
schäden etwa mit 10,- oder 20,- Mark 
sein Scherflein beitragen mußte. Boots­
schäden hin, Bootsschäden her, dem 
Fördererkreis geht es natürlich um 
Höheres. 
Worum also geht es dem Fördererkreis? 
Den meisten Lesern wird es so gehen, 
wie dem Chronisten auch: Man tappt im 
Dunk!lln. Schließlich gibt es ja viel För-

derungswürdiges in unserem Ruderclub, 
um nicht zu sagen, n u r solches. Hier 
also tut Aufklärung not! 
Nicht wenig interessant zu wissen wäre, 
welche Projekte bereits eine Förderung 
erfahren haben. Nur unter der Hand war 
nämlich zu hören, daß bereits einige, 
wenn auch kleinere Beträge, ausgege­
ben wurden. Dagegen herrschte gelinde 
Entrüstung darüber, was dem Fahrten­
leiter der diesjährigen Urlaubswander­
fahrt widerfuhr: Auf seine Anfrage nach 
einer Beteiligung an den hohen Boots­
transportkosten, nicht zuletzt verursacht 
durch den Achsbruch des Bootsanhän­
gers, der damit nicht zur Verfügung 
stand, wurde ihm mit der Gegenfrage 
„Warum macht Ihr <lann die Fahrt?" von 
Herrn v. d. Nüll sen. Förderungsunwür­
digkeit bescheinigt. Um welch hohe 
Dinge muß es da gehen, wenn eine 
stattliche Zahl auf dem Kilometerkonto 
Germanias ein solches Schicksal er­
leidet. 
Ach, wüßt man doch wenigstens, wer 
alles mit fördert. Damit wir uns an 
rechter Stelle bedanken können und 
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auch gleich wissen, wer noch nicht zum 
Kreis der Auserwählten gehört und noch 
dafür gewonnen werden kann. Oder will 
man im Stillen Gutes tun, bescheiden 
zurückstehen, sich heimlich nur an dem 
Erreichten freuen. Das wäre wahrhaft 
phllantroplsche Gesinnung 1 . . . Allein 
mir fehlt der Glaube. 
Eines wissen wir: Urheber„ verfügungs­
berechtigte Verwalter und Sprecher des 
Förderungskreises sind die Herren 
Schönicke (Ältestenrat), von der Nüll sen. 
und Schroers (Vertreter <ler jüngeren 

Generation und der Trainingsabteilung). 
An diese drei Herren adressiere ich im 
Namen aller Mitglieder die Bitte: Beant­
wortet die in diesem Artikel gestellten 
Fragen. Keine Rechtfertigung wird ver­
langt, sondern Berichterstattung, lau­
fende Information über Gewesenes und 
Geplantes, damit wir gemeinsam hoffen 
und danach streben können, daß der 
Fördererkreis weitere aktive Mitstreiter 
gewinne und seine Arbeit ungeahnten 
Aufschwung nehme. 

RoRo 

WAHL-
FORUM IT 

Nun hat sich noch ein dritter Kandidat 
zur Wahl zum Ruderwart gemeldet: Herr 
van <ler Nüll sen. Mit Herrn Dr. Cohnen 
wil.re der RuderausschuB dann zum 
großen Tell mit dem TralnlngsausschuB 
Identisch. Ob das richtig Ist, wage Ich zu 
bezweifeln. 
Herr van <ler Nüll stellt sich seine Arbeit 
als Ruderwart so vor: Er' delegiert seine 
Aufgaben an die Jüngeren Mitarbeiter, 
Ralf Oppel und Jürgen Kroneberg, die 
dann die Arbeit für Ihn erledigen. Ob er 
solche Mitarbeiter findet, Ist fraglich. 
Mancher wird sagen, daß ein Ruderwart 
über den Dingen stehen und den nötigen 
Abstand zu Ihnen bewahren sollte. Das 
birgt <lann aber die Gefahr In sich, daß 
der Ruderwart stets voni Urteil seiner 
Mitarbeiter abhängig Ist, wenn er keine 
direkte Sachkenntnis hat oder sogar 
passives Mitglied Ist. Dann Ist er aber 
stets den Einflüsterungen des wortge­
waltlgsten Ruderausschußmltglledes aus­
gesetzt, bzw. demjenigen, dem er am 
günstigsten gesonnen Ist; so kann er 
Jedoch zur Strohpuppe werden. 

1cn finde, gerade der Ruderwart sollte 
mitten drin stehen Im Geschehen (siehe 
Artikel von J. Kronaberg), damit er weiß, 
worum es sich dreht und man ihm nicht 
erzählen kann, daß die Loreley vor 
Bacharach liegt (siehe · öffentliche RA· 
Sitzung). Der Posten des Ruderwarts Ist 
kein Verwaltungsposten (diese Aufgaben 
bleiben zum größten Tell der CV vorbe­
halten), er beinhaltet ein äußerst aktives 
Amt und sollte deshalb den aktiven -
sprich hauptsächlich den Jüngeren -
Mitgliedern vorbehalten bleiben. In der 
freien Wirtschaft (um am Vergleichspunkt 
von D. Schlüter anzusetzen) Ist es doch 
nicht anders. Die Chefprogrammiererin 
des Apoiloprogramms z. B. Ist nur 
29 Jahre alt. 
Wir wollen zwar nicht zum Mond fliegen, 
aber auch zur Koordination eines ge­
ordneten Ruderbetriebes Ist stets eine 
genaue Kenntnis der Situation auf dem 
Rhein notwendig. Deswegen Ist ein pas­
sives Mitglied als Ruderwart denkbar 
ungeeignet. 

w.c. 



ILLUSTRIERTE FACHZEITSCHRIFT 
DES DEUTSCHEN RUDERSPORTES 

Fahrten-
und Wanderrudern 1968 
•••••••••.'!!~sonders hervorheben möchte ich die Vereine Rvg. Hellas-Titania 

Berlin (1967 an zweiter Stelle der Vereine mit 201- 300 ausübenden Mitgliedern 
und 33 710 km), RC Germania Düsseldorf (1967 an erster Stelle der Vereine mit 
201-300 ausübenden Mitgliedern und 44 239 km), sowie RV Köln (1967 an erster 
Stelle der Vereine mit über 300 ausübenden Mitgliedern und 58 160 km). Es ist 
kaum glaubhaft, daß diese Vereine im Jahre 1968 keine Fahrten unternommen 
haben. -••••••• 
Unser RA vergaß die Wanderruderer~Statistik 68. 
Das darf einfach nicht wahr seinr Das durfte 
nicht geschehen! Ruderausschuß? Es zeigt wie­
der einmal, daß das gegenwärtige System unserer 
Führung und Verwa.l tung nicht 100%ig funktionier1 
Mindestens 10 Personen umfaßt der RA. Einer da­
von arbeitet für ihn, den RA. Selbst die klein­
ste Handreiche ~uß der Ruderwart machen, damit 
sie überhaupt geschieht. ~Nozu sitzen die übriger 
Damen und Herreµ eigentlich im RA. Mitdenken 
könnten diese Freunde zumindest. Wie gesagt- den­
ken-renken-renden-reden-wie gesagt, reden hört 

W~r9
künh!~~in~Et - Ergebnis 1968, das anhand 

des Fahrtenbuches in 2 Stunden ermittelt wurde. 
Insgesamt gerudert: 41 068 Kilometer 
davon 112 Herren : 14 '/23 Kilometer 

41 Damen : 6 147 Kilometer 
148 Jugend : 20 198 Kilometer 

Mit dieser Leistung liegen wir wieder an der 
Spitze der Vereine - 2o1 bis 300 Mitglieder. 



macht nicht glücklich, aber es beruhigt. 
z. Zt. beunruhigt es jedoch unsere Wan­
derruderer, insbesondere unsere jugend­
lichen Wanderruderer. 
Denn diese planten seit längerer Zeit 
eine Urlaubswanderfahrt, die Donau 
sollte befahren werden. Durch beson­
dere Umstände clubpolltischer Art 
konnte der ursprüngliche Fahrtenleiter 
diese Wanderfahrt nicht ausrichten und 
leiten. Es wurde also ein Provisorium 
geschaffen: Man fuhr den Neckar. Allein 
schon aus Kostengründen, denn der 
Rücktransport der Boote entfiel. Aber 
der Hintransport gestaltete sich zu einer 
schier unüberwindbaren Schwierigkeit. 
Erst fiel unser Bootsanhänger aus 
(Achsenbruch), dann konnte keine Zug­
maschine beschafft werden. Die bisheri­
gen Gönner haben alles Menschenmög­
liche versucht aber aus betrieblichen 
Gründen war' kein Fahrzeug freizu­
machen. 
Also mußte ein Leihwagen beschafft 
werden; Kostenpunkt alles in allem: ca. 
DM 500,-'. 
Man halte sich diese Summe einmal vor 
Augen: 5 jugendliche Mitglieder unseres 
Vereins haben Spaß und Interesse an 
ihrem Sport und verbringen auch ihre 
Urlaubstage in einem Ruderboot, tragen 
unsere Vereinsfarben durch deutsche 
lande und sorgen durch die geruderten 
Kilometer mit dafür, daß der Name 
Germania" im Rudersport mal wieder 

;n der Spitze genannt wird. Sei es auch 
„nur" auf dem wanderrudersportlichen 
Sektor. 
Zieht man also jetzt den Vergleich zwi­
schen diesen rudersportlich interessier­
ten Wanderruderern und -den wohl kaum 

Wolfgang C. Wacke (18 Jahre), Abiturient 
dieses Jahres, begeisterter Ruderer, Mit­
arbeiter in der Schriftleitung und inoffi­
zieller Chef der Schauspielertruppe, un­
terstreicht seit langem durch seine Aktivi­
tät die Forderung der Jugendlichen nach 
echter Wahlbeteiligung. Mit Recht wird 
er von vielen als besonnener und zu­
gleich dynamischer „Jugendmotor" ge­
priesen und für den zukünftigen Jugend­
wart gehalten. Er wird noch mehr von 
sich reden machen! 

••• 

weniger rudersportlich interessierten 
Kameraden von der anderen, der schnel­
leren Fakultät, so springt selbst dem zur 
schnelleren Abteilung tendierenden Le­
ser die Benachteiligung direkt ins Auge. 
Warum müssen unsere Wanderruderer 
ein kommerzielles Unternehmen ein­
schalten, um eine Zugmaschine zu be­
kommen? 
Der RCGD hat in seinem Besitz ein 
Fahrzeug, dieses wird jedoch nur ein­
seitig genutzt - wenn es überhaupt ge­
nutzt wird. Denn von 52 Wochenenden 
im Jahr verbringt dieser Regattawagen 
40 auf unserem Grundstück. Muß das 
sein? 
Könnte dieser Wagen nicht ausgeliehen 
werden? Gegen Kilometergeld natürlich, 
denn unsere Wanderruderer würden, da 
sie es nicht anders gewöhnt sind, zahlen. 
Aber sie zahlten dann nicht an fremde 
Unternehmen, sondern rückläufig doch 
wieder in die eigene Tasche, denn die­
ses Kilometergeld könnte für die An­
schaffung eines neuen Fahrzeuges wie­
der verwandt werden. 
DM 500,- für eine kaum 14tägige Wan­
derfahrt nur an Transportkosten und das 
von Lehrlingen bzw. Schülern, weil diese 
Spaß und Interesse an unserem Ruder­
sport haben!! 

Aliba 
(Anm. der Redaktion: 
Der Verlaaser vergißt zu erwlhnen, daß er 
selbst In einer der CV-Sllzungen die Bitte der 
Jugendllchen vortrug, Ihnen zu hellen, Stall 
auch nur Im AnHlz zu Oberlegen, ob nicht der 
Regattawagen benutzt werden kann, blleb e, 
bei dem einzigen Kommentar der Training,. 
leltung, daß „es nicht Aufgabe des Clubs" sei, 
,,anderen den Urlaub zu ermöglichen•.) 



H. NIERMANN NACHF. 

G. m. b. H. 
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Sdaörie Fraueft brauchen re1die 
Mäaner. Schöne Männer brauchen 
dufllll'IIC frauen. 

Allelnstehende Blondine, Anfang 30, 
suctu dringend 500,- DM. An~tbote 
unter 79"3 Rhein. Post, Düsseldorf. 

Aus dtr Oüutldo, fer . Rhelnl•chen 
Poil ". 

S ilddeutsd'le Zel\un• 

Was - studieren möchtest Du f 
Die Schande überleb' ich nlchtl 

Zwei kleine Jungen unterhalten sich, und der eme trogt: 
.Glaubst du noch an den Storch?" 
. N ein, ich nicht, aber meine Schwester hoc dran gl~ubcn_müsscn!" 

für 
die 
Leser 

Um die Unfallquote auf ihren Scltiffen 
zu senken, ließ die „Ross Traw­
len Group", die größte brililcll• Fi ­
scla,rei-Gesellschaft, Pin-up-Plakate 

Suzyikes a~man 

Don'ttake'Bi!IY' 
Suzywantsyou~formore 
mit der Auf.schri/t anschlagen: .,Suzv 
Hebt einen ,voraichtigen' Mann. Geh 
keine Risiken ein. Suzv will noch mehT 
von dir." 

Eine Frau, die seit einem Jahr verheiratet ist, besudn ihre Mutter. 
D iese fragt sogleich: . Kind, wie siehSt du denn aus? Von wem hast 
du denn das blaue Auge?~ 

S lmpllctn, mu11o 

,.Sag mir, Gotthold, ist unsere irdische ebe nicht sündhaft, . 
- . O nein, Mothilde, sündhaft ist "! r das Vergnügen." 

• Von meinem Mann•, antwortet dje Tochter . 
• Idt daditc, dein Mann ist verreist• 1 meint die Mutter . 
• Das dachte ich auch", meint die Tochter. 
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Beuau:tnahJllen: 

Damen: Ravene II, D. 

Herren: 

Jugend: Leppert, J. 

Abmeldungen1 

Schneider, R. 
Warnke, Th. 

Damen1 Dobberahn, E. 
Weiß, M. 
Kempa, H. 

Herren: Angerer, W. 
Fröhlich, H.J. 
Hilgert, W. 
Koc1eln1k, D. 
Pape, R. 
Biel, jr. 

Jugend: Petrikat, B. 
Plückebaum, P. 
Rendtel, u. 
Schleip, A. 
Stephan, M. 
Weber, D. 

Dr. Theo Cohnen zum 55. Geburt~ 
tag am 27.10. 1969; 

Xlaua und Ingrid Riekemann zur 
Geburt der Tochter Berit-Ma­
ren-Helen am 11.8.1969 

Anschrift . der Geschäftsführung 
Kurt Schwelm 

4000 Düsseldorf, Höher Weg 230, 
Ruf 78 TT71 

Bootshaus 
4000 Düsseldorf-Hamm, 

Am Sandacker 43, Ruf 30 58 39 
Bankverbindung 
Bankhaus Schliep & Co., Düsseldorf 
Schadowplatz 12, Konto Nr. 1605 
Postscheckkonto Essen 1642 97 
Vorstand 
1. Vorsitzender : Kurt Rüggeberg 
4032 Lintorf, Breitsch.eider Weg 77 

Ruf 6 30 - 56 65 Büro 62 07 74'· 
2. Vorsitzender: Detlef Schlüter 
4000 Düsseldorf, Eulerstraße 31 , 

Ruf 68 14 01 

Schatzmeister: Walter Lenz 
4000 Düsseldorf, Kronprinzenstraße 56 

Ruf 1 97 25 

Ruderwart: Klaus Ginsberg 
4000 Düsseldorf, Morsestraße 10 

Ruf 34 82 85, Büro 66 15 53 
Sozial- und Ruderwartin: Bärbel Reuß 
4000 Düsseldorf, Barmer Slraße 15 

Ruf 5 59 46. Firma 4 40 58 42 

Jugendwart 
Hans Lilie 
4000 Düsseldorf, Copernicusstraße 60, 

Ruf 34 24 27 

Schriftleitung 
Dr. Martin Bauersachs 
4000 Düsseldorf. Erasm•Jsstraße 18, 

'Ruf 33 59 27 (33 21 84) 
Ralf Oppel 
4000 Düsseldorf, Parkstraße 31 

Ruf 49 39 46, Firma 8 86 23 45 

Bankverbindung der Schriftleitung 
Bankhaus Schliep & Co., Düsseldorf 
Konto Nr. 1604 
Mitarbeiter 
Alfred Barth , Ralph Beeckmann, 
Dr. Burkhard Könitzer, 
Wolfgang C. Wacke 

Fotos 
D. Schlüter, E. Ulrich, G. Muschner 

Herstellung und Druck: 
Druckerei: 
Unll11-0ffset 
4000 Düsseldorf, Kaiserswerthfir Str. 144 

Ruf 43 53 69 



wmde ia lettte, Zeit kommi„a,iooh L 
nicht sehr überzeugend von Ralf O pel 
ausgefüllt. Dieser „Sessel" steht also bei 
der kommenden JHV ebenfalls zur eu­
besetzung an. 
Glauben Sie ja nicht, werter Leser, aß 
Ihre Sorgenfalten, die sich inzwis hen 
hoffentlich in Ihr Gesicht gegraben ha­
ben, nun wieder verschwinden dü ten. 
Ganz im Gegenteil, im Hintergrund ar­
ten nämlich schon die nächsten „ uhe­
standsanwärter" auf günstigen ind, 
sprich geeignet erscheinende Na fol­
ger. Es sind dies der Vergnügung wart 
Alfred Barth, der, nebenbei be erkt, 
schon lange auf seine Ablösung I uert, 
und of.fensichtlich auch der Train r Dr. 
Theo Cohnen, der bei keiner Mein ngs­
verschiedenheit versäumt, darauf inzu­
weisen, daß andere Vereine ih mit 
., Kußhand" nehmen würden. Wa nun, 
wenn die wenigen noch verblie enen 
Standhaften, die teilweise scho · sehr 
lange (gottlob) in Amt und Würd n (?) 
sind, auch noch zurücktreten un ihre 
Aufgabe als erfüllt betrachten wür'pen? 
Sie werden als aufmerksamer Le,!r un­
schwer erkannt haben, daß uns iei die­
ser Entwicklung wirklich Ang t und 
Bange werden kann. Der Mitgli dszah­
len- und Erfolgstalsohle scheint un auf 
dem Fuße eine „Verwaltungstals hie" zu 
folgen. Während die erstere hirnloser 
Natur war, da sie unseren Clu quasi 
nur am Rande, an der äußeren H„ lle des 
Vereinsgefüges touchierte, erw ist sich 

and 
.. Am Rande" 
Unter dieser Überschrift wa in den 
RCGD-lnformationen Nr. 82 zu esen, daß 
ein.. Zw~i~r m. ·St. an einem W chenende 
nach Porz und zurück gerude t ist. 
Derlei Rekorde gibt es mehre e: einmal 
im Zweier o. St. an einem Tag nach 
Köln-Rodenkirchen und zu ück, zum 
anderen im Vierer an eine Wochen­
ende nach Wesseling und zu ück. 
Wer macht sich also auf, d i bestehen­
den Rekorde zu brechen? 

K.G. 

die Führungskrise als weitaus gefähr­
licher. Wo eine feste, ordnende Hand 
fehlt, fehlt auch der Zusammenhalt von 
Innen. 
Was ist, so werden Sie nun mit Recht 
fragen, in diesem Fall zu tun. Die Ant­
wort ist genau so einfach und logisch wie 
unerwartet und unbequem: Grübeln Sie 
nicht einfach, wie dem Problem beizu­
kommen sei, handeln Sie! Stellen Sie 
einen kleinen Teil ihrer Freizeit zur Ver­
fügung, indem Sie im Verein eine Auf­
gabe übernehmen und Sie werden An­
sporn für andere sein, es Ihnen gleich 
zu tun. Ganz bestimmt aber werden Sie 
den noch im Amt befindlichen Kamera­
den Beweis genug sein, daß unser Club 
nicht in Lethargie erstarrt und sich für 
die Verantwortung kein Nachwuchs fin­
det. Schließlich und endlich nehmen Sie 
den anderen „Neuen" die Befürchtung, 
alles allein machen zu müssen. Nicht 
umsonst zögern die potentiellen Aspi­
ranten auf den Posten des Ersten Ruder­
warts noch immer mit ihrer Zusage. 
Zögern Sie also bitte nicht, sich bei der 
Schriftleitung, dem 2. Vorsitzenden oder 
aber während der Jahreshauptversamm­
lung selbst für ein Amt zu melden. Sie 
werden damit zu dem Beweis beitragen, 
daß sich unser Club beileibe nicht im 
Stadium der Stagnation oder gar Selbst­
auflösung, sondern ganz im Gegenteil 
Im Stadium des Umbruchs und Neuauf­
baus befindet. 

RoRo 

Leseifilarief 
An die Schriftleitung! 
Zu dem Artikel „Wir suchen schon" 
(nämlich den neuen Ruderwart) möchte 
ich folgendes klarstellen: Es war dort zu 
lesen, daß ich aus . privaten(?) Gründen " 
mein Amt niederlege. 
Ich möchte dazu ganz klar und unmiß­
verständlich sagen, daß ich ausschließ­
lich aus beruflichen Gründen mein Amt 
aufgebe. Es ist falsch, andere Gründe, 
die überhaupt nichts damit zu tun haben, 
in Beziehung zu bringen. 
Ich will hiermit vermeiden, daß anderen 
Unrecht geschieht. 

Klaus Ginsberg 

Diese Seite hat uns freundlicherweise der 
Inserent. Herr Schwelm, zur Verfügung gestellt. 
Wir danken. 

2 



Das große Autohaus ! 
Kettwiger Straße 24 (Ecke Höherweg) 

FORD- Haupthändler 

CARL WEBER & SÖHNE 

Himmelgeister Straße 45: Verwaltung und Reparaturwerk 

Karl-Rudolf-Straße 172: Ausstellungslokal 

Ruf : Sa.-Nr. 33 0101 

Parkmöglichkeit stets vorhanden. 


